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Nr. 198. Dinstag, 1. September 1874. — Morgen: Stephan K. 7. Jahrgang.

Die krainische Jndustriegesellschast und 
die Waldwirthschast.

In  einer für den Forstfreund bedauerlichen, 
für den Dolkswirth erschreckenden Weise lichten sich 
die Wälder, welche noch vor wenigen Jahren die 
Höhen unseres Landes bedeckten. Die neugewonnene 
Selbständigkeit der Gemeinden scheint insbesondere 
ihrem Waldeigenthum gefährlich geworden zu sein, 
da den bäuerlichen Waldbesitzern das richtige Ver­
ständnis der jetzigen wie der künftigen Bedeutung 
des Waldes größtentheils mangelt. Freilich sind die 
atmen Gebirgsbauern mit ihrer Einnahme meist auf 
das angewiesen, was sie aus ihren Waldbeständen 
ziehen können: sobald sie solche aber niedergeschlagen, 
was nicht gar lange dauert, so sind sie alsbald an 
den Bettelstab angelangt. Von Fachmännern ist 
längst nachgewiesen, daß die Holzgrenze auf unfern 
Alpen immer weiter zurückweicht, daß die kleinen 
Besitzer ihre Wälder schlecht oder gar nicht bewirth- 
schasten, daß die abgestockten Waldstellen nicht wieder 
aufgeforstet werden und dergleichen mehr.

Die Folgen der Waldverwüstung sind unaus­
bleiblich und machen sich auch in Krain von Jahr 
lu Jahr mehr geltend. Wo Culturland reichlich 
wit Wald abwechselt, da bleibt ein großer Theil der 
wässerigen Niederschläge an den Baumkronen hän­
gen, verdunstet zum Theil und fällt zum Theil lang­
sam zum Boden. Sind aber die Gebirgskämme 
rntforstet, die Höhen kahl geschlagen, so übt dies 
dk" nachthciUgsten Einfluß auf die klimatischen Ver­
hältnisse der umliegenden Gegend. Die atmosphä­
rischen Niederschläge vermindern sich oder treten un­
regelmäßig, häufig als verheerende Wetterstürze ein; 
Me Wasscrgefahr der Niederungen wird erhöht, da 
das Schnee- und Regenwasser infolge unvernünfti­
ger Entwaldung und Zerstörung der Grasnarbe 
nirgends mehr gehemmt wird, sondern verheerend 
v°n den Höhen thalwärts stürzt. Die in den letzten 
fahren häufig sich entladenden Wolkenbrüche sind 
«ne ernste Mahnung, der im Lande um sich grei- 
>k»dcnWaldverwüstung einen Damm entgegensetzen.
. Wenn Krain trotz der liederlichen Wirtschaft 
ß * nen Besitzer doch noch größerer Waldkomplexe 
! "  crfreut, so verdankt cs diesen Vortheil dein Um» 
J an^ef daß ein nicht unbeträchtlicher Theil der Wal- 
?un9(n sich in der Hand größerer Besitzer, im Ober» 
wnde namentlich ift den Händen der krainischen 
Austriegesellschaft befindet." Nicht wie es bei Ge­
schäften, Banken und einzelnen Speculanten häufig 
P ttte ist, werden da Waldkomplexe zusammengekauft, 

wenigen Wochen dem Erdboden gleichgemacht, der 
realisierbare Gewinn eingesackt und die trau» 

W e n  forstlichen Aussichten für die Zukunft kalten 
^"genommen; im Gegentheil cs werden von 

wie der Gesellschaft die übernommenen oder durch 
,,hUl etto0tbentn j^losscnen Waldkörper sorgfältig 
«halten und gepflegt, den Verwüstungen Einhalt

gethan, für Wiederaufforstung kahler Flächen Sorge 
getragen. Bekannt ist es, daß insbesondere die 
letztgenannte Gesellschaft bei ihrer Sorge um die 
Erhaltung des Waldes auf Schritt und T ritt den 
größten Hindernissen begegnet, nicht blos mit dem 
bäuerlichen Unverstände, sondern geradezu mit der 
verstocktesten Bosheit und dem muthwilligsten Wald> 
frevel, der an der Zerstörung feine Freude findet, 
zu kämpfen hat. Folgende aus kompetentester Hand 
uns zugehende Darstellung möge ein B ild dieser 
größtentheils aus dem Servituteverhältnisse sich er­
gebenden Verhältnisse liefern. Man schreibt unS 
anknüpfend an die jüngst iin „Tagblatt" gebrachte 
Notiz vom Bauernaufstand in Grafenbrunn, wie 
folgt:

In  Nr. 195 des „Laibacher Tagblatt" vom 
28. v. M . erschien unter den Local- und Provin- 
zial-Angelegenheiten eine Nachrichl über den Bauern­
krawall in Grafenbrunn, welche das Gebaren des 
dortigen Forstpersonäles als Ursache der bedauer­
lichen Ausschreitungen hinstellte. Sä muß nun aller­
dings sowohl dem Fürsten Schönburg-Waldenburg 
als auch dem dort ebenfalls genannten Fürsten Win- 
dischgrätz überlassen bleiben, eine allfällige Berich­
tigung des Artikels zu veranlassen, soweit es ihre Forst­
verhältnisse betrifft; da jedoch auch der krainischen 
Jndustriegesellschast an gleicher Stelle im gleichen 
Sinne gedacht wird und da bereits slovenische B lät­
ter zu wiederholten malen die Aufregung in Ober» 
krain mit Verfügungen dieser Gesellschaft in Zu­
sammenhang brachten, so fühlt sich dieselbe ver­
pflichtet, zur Steuer der Wahrheit und zur Auf­
klärung der öffentlichen Meinung nachstehend eine 
objective Darstellung der bestehenden Sachlage zu 
geben.

Die krainische Jndustriegesellschast hat es von 
Anbeginn als ihre Aufgabe betrachtet, die unendlich 
verwickelten Rechtsverhältnisse, welche bei den ober» 
krainischen Forsten bestanden haben, in befriedigen» 
der Weise zu lösen. Sie hat darum vor allem 
durch Vereinigung von Gewerkschaften, Vergleiche 
mit dem Montanärar und den Ankauf der Herr­
schaft Veldes bis in das vorige Jahrhundert zurück 
reichende Prozesse über das Eigenthum und die 
NutzungSanfprüche an den umfangreichen oberwähn­
ten Waldungen in gütlicher Weife geschlichtet und 
sie betrachtet es nun als ihre fernere Aufgabe, auch 
die darauf lastenden, durch behördliche Erkenntnisse 
festgestellten Servituten in gesetzmäßiger, billiger 
Weise und so schnell als möglich zu erledigen. Sie 
war und ist stets bereit, derartige Ansprüche, selbst 
mit theilroeiser Aufopferung eigener Interessen, auf 
gütlichem Wege auszutragen, und bezieht sich dieS- 
falls auf die durchgeführten Vergleiche mit dem 
Montanärar, den Gewerken von Ober- und Unter- 
eienern, den Gemeinden Hodeschiz, Reifen, . Ko- 
reithen, Dobrava, Veldes, Rtiiü und Schalkendorf, 
dann mit mehreren Privatbesitzern, wobei über 2300

Joch abgetreten wurden; außerdem schweben die 
Vergleichsverhandlungen mit mehreren anderen Be­
rechtigten.

D ir Ursache warum diese für die kurze Zeit 
des Gesellfchastsbestandes sicher nicht unbedeutenden 
Erfolge nicht noch größere waren, ist nicht in dem 
Mangel an gutem Willen vonseite der Gesellschaft, 
sondern darin zu suchen, daß nicht alle Gemein­
den einer objektiven Würdigung der bestehenden Ver­
hältnisse zugänglich waren, wobei Einflüsse der ver­
schiedensten Art und die mannigfachsten Sonderintrr- 
essen hindernd in den Weg traten. Rücksichtlich sol­
cher Berechtigten blieb daher der Gesellschaft nichts 
anderes übrig, als im amtlichen Erhebungswege vor* 
zugehe« und zur beschleunigten Abwicklung selbst durch 
Anerkennung nachträglicher Nutzungsprätensionen das 
möglichste beizutragen. So sehr es die Jndustriege- 
sellschast im eigenen Interesse bedauert, daß die Be­
funde über die im Jahre 1872 begonnenen Erhe­
bungen mit einer einzigen Ausnahme, noch gar nicht 
vorliegen, so wenig kann dieselbe dafür verantwort­
lich gemacht werden, und sie kann sich zur Erwei­
sung dieser Angabe mit voller Beruhigung auf die 
löbliche k. f. Grundlastenablösungs-Localcommission 
zu Radmannsdorf berufen.

Die Aufgabe, welche sich die krainische Jndu- 
strie-Gesellschast bezüglich ihres Waldbesitzes gestellt 
hat, ist jedoch durch die eben geschilderte eine Rich­
tung nicht erschöpft, sie erachtete es vielmehr von 
Anbeginn als ihre Pflicht der unter der früheren 
Verwaltung wegen der bestehenden Prozesse veran­
lagen Walddevastation im Sinne des Forstgesetzes 
durch eine geordnete Waldwirthschast entgegenzu­
treten.

Aus diesem Grunde hat die Gesellschaft zur 
Schonung der Wälder ihren Holzbezug in einer frü­
her wohl nie dagewesenen Weise eingeschränkt und 
ihren durch Manipulationsänderungen, Aufschluß von 
Torflagern und Steinkohlenfeuerung verminderten 
Kohlenbedarf zum weit größten Theile durch aus­
wärtigen Ankauf gedeckt. Da überdies kein Mercan- 
tilholz geschlagen wurde, so hat man sich in den letz­
ten Zahren aus die Ausnützung jener Holzsortimente 
beschränkt, welche bei geordneter Forstwirtschaft aus 
dem Walde entfernt werden müssen. Hand in

tand mit dieser Schonung wurde die mit große« 
osten verbundene Aufforstung der ausgedehnten 
bis in das Jahr 1848 zurückreichenden Kahlschläge 

ins Werk gesetzt. Zu diesem Zwecke wurden die ent­
sprechenden Pflanzkämpe errichtet u. s. w.

Diese mit einem so großen Aufwande von Geld 
und Mühe geregelte Waldwirthschast blieb jedoch itt 
ihrem Erfolge hinter den Erwartungen weit zurück 
und war zugleich leider eine der Ursachen der ein­
gangs erwähnten Aufregung, die sich in Obetkrain 
theilweise unter den Bauern bemerkbar macht.

Wollte man den Angaben des Anonymus im 
Tagblatte folgen, so müßte der Mangel an genügen-



foem Brenn- und Nutzholz die hauptscchlichstc Ur- 
sache davon sein, daß jedoch dieser Grund für die 
Gegend, in welcher der Besitz der krain. Industrie- 
Gesellschaft liegt, nicht zutrifft, ergibt sich aus den 
Ausweisen des Forstamtes, welchen zufolge in den 
abgelaufenen Jahren, ungerechnet den Besitz der 
Herrschaft Neumarktl und der dortigen Ausweisun­
gen, folgende Quantitäten Nutz- uud Brennholz 
an die Berechtigten abgegeben wurden: im Jahre 
1873 13,568 Stämme und 4671'/z Klafter Brenn­
holz, und im Jahre 1874 12,116 Stämme und 
5030 Klafter Brennholz.

Diese Summen sind umsomehr geeignet, den 
Bedarf der Berechtigten reichlich zu decken, als die­
selben notorisch im Besitze von Subsidiarwaldungen 
sind, welche eben jetzt zum Nachtheile der Gesellschaft 
sehr arg devastiert werden.

ES kann somit von einer durch Holzmangel 
entstandenen Nothlage nicht die Rede sein und eS 
ist daher umso unverantwortlicher, daß dessenunge­
achtet Forstfrevel von unerhörter Ausdehnung Vor­
kommen.

So z. B. wurden im abgelaufenen Monate 
Juni nicht weniger als 333 Forstfrevler auf 760 
Faclen betreten und Holzfällungen von 741 Stäm­
men widerrechtlich vorgenommen.

Bei aller Milde, welche die Behörden stets 
walten lassen, müssen dennoch Abstrafungen Vorkom­
men, und diese sind der eine Grund der Aufregung. 
Bon viel größerer Tragweite aber ist, daß die Ge­
sellschaft infolge der Aufforstung genöthigt ist, der 
bereits durch das bürgerliche Gesetzbuch und das 
Forstgesetz strenge verpönten Augenweide mit allen 
gesetzlichen Mitteln entgegenzutreten.

Man wird die Gesellschaft des Beweises wohl 
entheben, daß die Ziege in Waldgegenden überhaupt 
und in aufgeforsteten Bergabhängen insbesondere ein 
geradezu gemeinschädliches Thier ist und daß das 
Ueberhandnehmenlaffen der Ziegenzucht nahezu gleich- 
käme einer Auflassung des Eigenthums. Obwohl 
nun der Kampf gegen die Ziegenweide auf dem jetzt 
von der Gesellschaft besessenen Terrain schon seit 
Jahrhunderten währt uud zu Zeiten der großen Kai­
serin Maria Theresia in Ausführung der ergange­
nen Patente und zwar über speciellen Auftrag des 
Kreisamtes an den Verwalter von Veldes schon zur 
vollständigen Ausrottung des GaiSvieheS in diesen 
Gegenden geführt hatte, so kann doch ziffermäßig 
nachgewiesen werden, daß die Ziegenweide namentlich 
in den letzten zwei Jahren erschreckend zugenom­
men hat.

Man ist nun allerdings gewohnt, in Gebirgs­
gegenden die Ziege als die Kuh und Nährmutter der 
Armen zu bezeichnen, obwohl dies schon oft und 
ganz neuerlich von dem Herrn t. k. Landessorstinspec« 
lor für Krain in seinem Jahresberichte an das hohe 
Ackerbauministerium vom 31. Jänner 1873 unter 
Hevorhebung der enormen Gemeinschädlichkeit dieses 
Thieres als unbegründetes Borurtheil nachgewiesen 
worden ist. Hiezu kommt, daß in Oberkrain daö 
Halten der Ziegen keineswegs vonseile der ärmeren 
Bevölkerung erfolgt, sondern daß im Gegentheile, 
wie die Forstfreoellisten auSweisen, reichere Besitzer 
Massen von Ziegen als gewinnbringenden Erwerbs­
zweig auf fremde Unkosten halten und selbst fremde 
Ziegen heerdenweife zur Einweidung übernehmen. 
Nicht minder kommt eS vor, daß einzelne, welchen 
niemals irgend ein Recht an die herrschaftlichen 
Waldungen zukommt, GaiSvieh in die Wälder 
treiben.

Da nun infolge der Aufforstung, welche übri­
gens zur Stunde noch nicht einmal das vom Forst- 
gesetzt vorgeschriebene Sechstel erreichen konnte, 
manche Theile der Waldungen pflichlmSßig in Hege 
gelegt werden mußten, so wird nun dieser Umstand 
von einzelnen, in deren Jntereffe das Hervorrufen 
einer allgemeinen Gährung und Unzufriedenheit zu 
liegen scheint, geschickt benützt, um die Weideberech- 
tigten zu muthwilliger Beschädigung der SchonungS- 
fachen aufzureizen.

Bonsrite der Gesellschaft ist alle» geschehen.

was möglich war, um die Bevölkerung von der 
Gesetzmäßigkeit ihrer Maßregel« zu überzeugen. Die 
Hegeflächen wurden nach §§ 10 und 14 des Forst. 
gesetzeS genau ausgezeigt und diese Thatsache allge­
mein bekannt gegeben, den Weideberechtigten bleiben, 
vom Besitze der Herrschaft Neumarktl abgesehen, im­
merhin noch 42,830 Joch herrschaftlichen Waldgrun- 
deS zur gesetzlich zulässigen Weide, welche nicht im 
mindesten behindert wird. Trotzdem wurden bei­
spielsweise im abgelaufenen Monate Juni 117 Stück 
Pferde, 2258 Stück Hornvieh, 202 Schafe und im 
Monat Ju li 1874 40 Pferde; 2997 Stück Horn. 
Vieh, 3913 Stück Schafe in den nur 3521 Joch 
betragenden Schonungsflächen und überdies 2484 
Stück Ziegen im Juni und 1224 Stück Ziegen im 
J u li theils in den Schonungsflächen theils in den 
anderen Waldgründen betreten.

Diese Zahlen bedürfen weiter keines Commen- 
tars, und die Handlungsweise der Frostfrevler kann 
umsoweniger entschuldiget werden, als dieselben ge­
radezu mit vandalischer Wuth und Bosheit gegen 
jede Aufforstung Vorgehen. Es sind Fälle vorgekom» 
men, wo ein Pflanzkamp geradezu abgemäht wurde; 
ein anderes mal wurden auf einer Schonungsfläche 
die jungen Pflanzen größtentheils ausgerissen oder 
abgehauen, und wiederholt ist in Waldungen Feuer 
angelegt worden und die Früchte jahrelanger, müh­
samer Thätigkeit und Arbeit sind so der bübischen 
Laune eines Augenblickes zum Opfer gefallen.

Die traurigen Elementarereignisse, an welchen 
die letzten Jahre so reich waren und welche blühende 
Landstriche unseres Heimatlandes verwüsteten, haben 
wohl neuerdings die öffentliche Meinung einiger­
maßen über die Bedeutung der Waldungen für das 
allgemeine Wohl und Wehe eines Landes aufgeklärt. 
Die krainische Jndustriegesellschast braucht daher 
diesen Beweis nicht noch speeiell zu führen, sie darf 
jedoch mit einiger Berechtigung behaupten, daß die 
Zukunft von Oberkrain in nicht unbeträchtlichem 
Maffe von der Art und Weise abhängt, wie die 
Gesellschaft ihre Waldwirthschaft einrichtet, und 
daß namentlich das Fortschreiten der schon begon­
nenen Karstbildung nur durch die sorgfältigste 
Durchführung der Aufforstung ausgehalten werden 
kavu.

Durch den Mangel einer Forstaufsicht und 
durch die schonungslose Ausbeutung der Wälder 
würde nicht nur die Landwirthschaft in Oberkrain 
tödtlich getroffen, sondern auch die Zukunst der I n ­
dustrie, namentlich der Eisenindustrie ernstlich be­
droht, mithin dem Oberlande empfindlicher Schaden 
zugefügt. Daß aber letzteres feinen Wohlstand gewiß 
nur zunächst der Eisenindustrie verdankt, beweist 
wohl die Thatsache. daß die Eisenwerke der Jndu- 
striegesellschast allein nahezu eine M illion Gulden 
jährlich an Arbeits- und Fuhrlöhnen unter der Be­
völkerung in Verkehr bringen.

Würde durch die unbegrenzte Waldverwiistung 
auch dieser Erwerbszweig abgeschnitten, dann würde 
allerdings jene Auswanderung, welche jetzt manche 
Leute als nothroendtge Folge einer geregelten Forst- 
Wirtschaft hinstellen, eintreten müssen, früher aber 
wohl nicht, weil jetzt jedermann, der die Arbeit 
nicht scheut, Gelegenheit zu reichlichem Erwerbe ge» 
boten ist.

Nach dieser objektiven Darstellung braucht wohl 
nicht hinzugefügt zu werden, daß die Aufregung der 
Bevölkerung nicht auf Rechnung der Industrie» 
gesellschaft zu schreiben ist, sondern aus einer künst-- 
lich genährten Agitation beruht, welche namentlich in 
letzter Zeit sehr zugenommen hat. Dies ist eine 
traurige Thatsache, kann jedoch umsoweniger be­
fremden, al« gerade diejenigen, welchen die Beleh­
rung der Bevölkerung obliegen würde, leider selbst 
zu wiederholtenmalen unter den Forstfrevlern betreten 
würden.

Die krainische Jndustriegesellschast stimmt daher 
dem Anonymmus im „Tagblatte" vollkommen darin 
bei, daß dies keine gesunden,- sondern sehr trau­
rige Zustände sind, muß jedoch diesfall« jede Ver­
antwortlichkeit ablehnrn und kann nur sowohl im

eigenen als im Interesse des Landes von Herze» 
wünschen, es möge der hohe Landtag und der Herr 
Landesregierungsleiter, deren Einschreiten dort ge­
fordert wird, die genaueste Untersuchung und Prü­
fung dieser Verhältnisse einleiten und dort, wo e» 
nöthig, Abhilfe schaffen._______ _____________

Politische Rundschau.
Laibach, 1. September.

Inland. I n  Gmunden,  an den reizende« 
Usern des Traunsees, fand vorgestern der von de» 
Liberalen einberufene P a r t e i t a g  für Qberöster« 
reich statt. Die liberalen oberösterreichischen Abge­
ordneten nahmen fast ausnahmslos an demselben 
theil, so daß nach dem in Krems ausgesprochene« 
geflügelten Worte die parlamentarische stehende Armee 
mit der überzeugungstreuen Landwehr, über welche 
die Versaffungspartei im Lande ob der Enns ver­
fügt, die alte Waffenbrüderschaft erneuert hat. In  
dieser wechselseitigen Berührung der Abgeordnete» 
mit dem politisch gereiften Theile der Wählerschaft 
liegt der eigentliche Werth und Nutzen der Partei­
versammlungen. Unter den gefaßten Resolutionen 
verdient die Mahnung hervorgehoben zu werden, 
welche an das Ministerium Auersperg gerichtet ward, 
daß es, seines Ursprunges und seiner Aufgabe ein­
gedenk, allen unberechtigten Einflüssen, mögen stt 
woher immer kommen. mit gleicher Energie ent­
gegentrete. Besonders entschieden wurde die Stel­
lung der Partei zur eonseffionellen Frage gekenn­
zeichnet. Die diessällige Resolution verwirft jene 
»zweifelhafte Milde" in der Ausführung unserer 
kirchenpolitischen Gesetze, „die, wie eine beklagen»- 
werthe Erfahrung lehrte, den Kampf nicht zu ver- 
hindern und die staatliche Autorität nicht zu wahren, 
sondern nur zu schädigen vermag." Die Resolution 
erachtet weitere Reformen auf dem konfessionellen 
Gebiete: die Einführung der obligatorischen Civil- 
ehe, die Regelung der Verhältnisse der Altkatholike« 
und die Ausweisung der Jesuiten und der mit-ihnen 
affinierten Orden als dringend nothwendig. Schließ­
lich wurde dem deutschen Bruderstamm der siebe«« 
bürger Sachsen die vollste Sympathie ausgedrückt 
und an das „richtige Verständnis' der ungarische» 
Regierung und Volksvertretung appelliert, daß sie 
die Deutschenhetze einstellen. Außerdem bildeten noch 
die volköwirthschaftliche Frage, die Reform der po­
litischen Verwaltung und die Schulsrage hervor­
ragende Programmpunkte des Part.itages.

lieber die Resormp läne  der K r i e g s v e r ­
w a l t u n g  liegen wieder einige Angaben vor, dir 
erkennen lassen, daß der Kriegsminister die von ihm 
beabsichtigten Aenderungen jedenfalls erst nach rcifli* 
cher Erwägung und Durchberalhung vollziehen werde. 
Zunächst begegnen wir der abermaligen Versiche­
rung, daß das Pcnsionsnormale „nicht zu unter­
schätzende dem Zeitgeist und den ZeitverhältnisseN 
entsprechende" Mobificationcn enthalten soll. Jnbe- 
zug auf die Gagenerhöhung der Offiziere dürfte« 
bald bestimmtere Daten in die Oeffentlichkeit drin­
gen; diese Gagenerhöhung soll sich nicht allein auf 
die Subaltern-Offiziere und Hauptleute erstrecke». 
Wie man hört, sollen die Hauptleute 2. Klasse aus­
gelassen werden, da man die Hauplleutt, welche $u 
Pferde zu kommandieren bereit und fähig find, be­
ritten machen will. Was die heißersehnten A c n d e r u » -  
gen im Avancementgesetze anbelangt, so kann, schreibt 
man der „Boh." aus Wien, mit Bestimmtheit nur 
behauptet werden, daß es so nicht bleibt; bas u E  
vorderhand genügen. Durch die Coordinierung d» 
Generalstabes und die wahrscheinlich schon im No­
vember d. I .  ins Leben tretende Selbstständig!**1 
desselben wird den 1. und 2. Kategoriftcn Gelegen­

heit zur Vorrückung geboten, ohne den Concretual- 
StatuS zu schädigen, wodurch der Unlust vieler 
Truppen-Offiziere der Grund hiezu b e n o m m e n  wer­
den dürfte.

Ueber das am Steinfelde nächst W ien er-N eu ­

stadt stattgefundene Probeschießen zwischen 
österreichischen achtpfündigen Feldgeschützen
dm Krupp'schen Gußstahl-Hinterladerkanone» em



hält btt „Pester Lloyd" einen etwas überschwäng­
lichen Bericht, der geeignet ist, die allseilige Auf. 
merlsomfeit zu erregen. Es heißt in demselben unter 
anderem: „Das Schauspiel, das sich vor den
staunenden Augen der hier versammelten 300 Zu­
schauer, Erzherzoge, Generale und in< und auSlän- 
ländischen Offiziere, entwickelte, überbot alles, was 
sich je die kühnste Phantasie vorzustellen vermochte. 
Den Eindruck, den die anwesenden österreichischen 
Generale und Offiziere empfangen, war — offen 
gestanden — ein deprimierender, denn jeder mußte 
sich mit Bangen sagen: die österreichisch-ungarische 
Armee hat zur Stunde keine Artillerie! Die Wir» 
tung des 8-7 Centimeter-Gußstahl Hinterladerge­
schützes ist eine geradezu vernichtende, furchtbare, 
alles niederschmetternde. Unser Achtpsünder ist dem­
selben gegenüber weniger als ein Kinderspielzeug." 
Angesichts eines solchen Urtheils, meint die „P r," 
wäre es angezeigt, wenn vonseite der Kriegs Verwal­
tung in ' dieser die Wehrkraft des Reichs so innig 
berührenden Frage authentische Mittheilungen ver­
öffentlicht würden.

Ausland. Das Sedan fest setzt mehr und 
mehr alle Gemüther in Deutschland in Beweguug, 
und seitdem der Mainzer Hauptpfaffe seinen Ab­
sagebrief der deutschen Nation ins Gesicht geschleu­
dert hat, verdoppelt sich, wie die deutschen Blätter 
melden, der Eifer für das Fest. Die Katholiken 
spalten sich in zwei Parteien. Während die einen 
der Kundgebung des Bischofs Ketteler folgen, welche 
neuerdings auch von der „Germania" vollinhaltlich 
approbiert und zur Danachachtung empfohlen wor­
den ist, also wohl als ein allgemeines PartcvMani­
fest der Führer der Ultramontanen betrachtet wer. 
den muß, beseitigen sich die anderen, Gemäßigtem 
trotzdem an der Feier.

Bor feiner Rückkehr nach P a r i s  hatte der 
Marscha l l  M a c  M a h o n  noch eine Ansprache 
des berüchtigten Zeloten und Bischofs von Angers, 
Msgr. Freppel, zu überstehen. Derselbe legte dem 
Marschall die Freiheit de 3 höheren Unterrichtes,' 
worunter bekanntlich die klericalc Partei die Aus­
lieferung der Universitäten an den Klerus versteht, 
an das Herz und schloß mit folgenden Worten: 
„Die Geistlichkeit und ich selbst haben der National­
versammlung Beifall geklatscht, als sie die Regie« 
rungsgewalt in Ihre Hände legte, da wir hofften, 
H  Sic dazu beitragen würden, Frankreich auf die 
®Qhn der ruhmvollen Überlieferungen zurückzu- 
führen, welche feit Jahrhunderten feine Größe aus­
gemacht haben. Ich würde Ihren christlichen Ge­
sinnungen nicht zu entsprechen glauben, wenn ich 
nicht hinzufügte, daß das Hrrz eines Bischofs an­
gesichts der üütr die Kirche und ihr erhabenes Ober- 
Haupt verhängten Leiden keine ungemischten Freuden 
empfinden kann." Was Mac Mahon hierauf zur 
Antwort gegeben, ist nicht bekannt, doch ist anzu- 
nehmen, daß ihm diese indirecte Aufforderung zum 
Kreuzzug für den Vatican jedenfalls mehr Freude 
öemacht hat, als jene Wahrheilen, welche er in 
©*• Mato und Saint Nazaire zu hören bekam.

Mehrfache Thatsachen lassen keinen Zweifel 
daran übrig, daß an mehreren Punkten I t a l i e n s  
*u,t gefährliche Gährung besteht, und daß der Aus- 

6on Unruhen nicht in das Gebiet der Unmög- 
chleit gehört. Es soll eine große u l t r a  montane 
erlchtt)öruug bestehen, deren Zweck die Her- 

vvrrufung eines Bürgerkrieges, ähnlich demjenigen 
j®are, der jetzt in Spanien toiUhet. Der Unterschied 
el*aitbe nur darin, daß ein Bürgerkrieg in Italien 

‘•niere Interessen etweo näher berühren würde, als 
Xlr Bürgerkrieg in Spanien. Indessen darf es nicht 
Runder nehmen, wenn die Reoction durch ihre Er- 
!ol0c jenseits der Pyrenäen ermuthigt, auch an» 
o«0wo dasselbe blutige Schauspiel in Scene zu 
«etzen sucht.

Aus S p a n i e n  werden drei carlistischc Siege 
/nm 9emetb/! t-, Die Gottesstreiter haben Haro
W ffLt ,u"d Calahorra genommen, und Don

s»ll in Alcaniz emgezogen sein, das sich erst 
kürzlich so tapfer bet Banden erwehrte. Eine .kö­

nigliche Ordre" der Räuber-Majestät verbietet den i so betonte derselbe eingangs hie Schwierigkeiten, M
Eisenbahn-Beamten auf der Strecke Palencia-Reinosa 
bei Todesstrafe, ihren Dienst zu versehen. Diese 
Strecke bildet einen Theil der Eisenbahnlinie San­
tander-Valladolid, der letzten, durch welche Madrid 
noch in Verbindung mit dem Norden des Landes 
ist. Gelänge es den Carlisten, auch diese Linie zu 
unterbrechen, so wäre dies sehr schlimm. Aus die 
Eisenbahnen haben es die Carlisten überhaupt ab­
gesehen und es gehört zu ihren Vergnügungen, auf 
Eisenbahnzüge zu feuern, auch wenn nur harmlose 
Reisende darin sitzen.

Zur Tagesgerichte.
— E in  Hochwürdiger.  Ja Weyr herrscht 

»ach 6er „Linzer Tagespost" noch allgemeine Entrü­
stung gegen den dortigen Herrn Pfarrprooisor Jmandt. 
Derselbe fand <8 nemltch für gut, bei Gelegenheit der 
Feier des Gebortssestes S r. Majestät des Kaiser», 
als nach beendigtem Hochamte die Schuljugend das 
Kaiserlied intonierte, sofort den Altar zu verlassen, in 
die Sacristei sich zu begeben und den Meßner sogleich 
alle Lichter aurlöschen zu lassen!

— E in  8eben»ret tung»-Costume. Die 
„Engl. Corr." schreibt: „Ein Amerikaner NarnenS 
Boy;on hat sich für 500 Dollars, die ihm Herr C. 
S. Merriman au» Ncro-$)ott augeboten, bereit erklärt 
sich in einem von letztgenanntem Herrn erfundenen und 
patentierten Schwimm Aazug den Wogen de» Meere» 
anzuvertrauen, um so die Nützlichkeit der Merriman- 
schen Erfindung darzuthun. Am 25. September wird 
Herr,Boyion von einem Dampfer in einer Entfernung 
von zweihundert Meilen vom Lande auf der See au»- 
gefetzr und sich selber überlassen werden, bi» ein vor­
beipassierende» Schiff ihn ausfiadet. Der Waghalsige 
wird in einem wasserdichten Beutel dürre» Fleisch und 
frische» Wasser für eine Woche, Signallichter und eine 
Flagge mitnehmen. Wir können hier den Anzug nicht 
näher beschreiben, bemerken nur, baß er noch keine 
Vorrichtung für ba» Mrtuehmeu einet kleinen R:ise- 
biblioihet, eines Fischnetzes und Jagdzeugs enthält. 
BrS Herr Merriman dahinfeine Erfindung vervollständigt, 
hat er trotz Fleisch, Wasser, Signalen, Flaggen, Räder- 
Vorrichtungen u. f. w. sein Werk nur halb gethan. 
Erst wenn man in einem solchen Schwimm-Anznge 
auch wird jagen und fiichen und lesen, d. H. sich kör­
perliche uud geistige Nahrung und detto Vergnügun­
gen wird verschaffen können, nicht früher werden Schiff­
brüche aushören, eine unangenehme Affaire zu fern. 
Herr Boyion, der dem Merriman'schea Rocke so sehr 
vertraut, daß ec den Schrecken der Meere in demsel­
ben trotzen zu können glaubt, ist übrigen» selbst ein 
großer Erfinder vor dem Herrn, denn et hat, wie e» 
heißt, einen Rock erfunden, der, obwohl er nur acht 
Fuß lang und fünf Fuß breit ist unb zwanzig Pfund 
wiegt, doch zwanzig Personen über Wasser hält."

Local- uud ProviuM-Auge1ege«-etteii.
Z ur Kandidatur Dr. v. Schrey'S.

Un|erm versprechen gemäß veröffentlichen wir 
nachstehend den vorzüglichsten Inhalt der von dem 
verfassungstreuen LandtagScandibaten Dr. v. Schrey 
anläßlich der am letzten Freitag stattgehabten Probe- 
wähl gehaltenen Rcoc. Die Wahl eine» LandlazSab- 
geordneten für die LandeShaupistadl bildet unter allen 
Umständen ein so wichtige» Ereignis, daß eS von all­
gemeinstem Interesse ist, die Anschauungen de» betref­
fenden Candidaten kennen zu lernen. Die anderwärts 
längst eingebürgerte Auffassung, baß es Sache desjenigen, 
der sich um ein Mandat bewirbt, ist: persönlich vor 
feine Wähler zu treten und diesen seine Grundsätze 
zu entwickeln, kommt allmälig — vorläufig freilich 
nur auf verfassungstreuer Seite — auch bet uns in 
Uebung. Er ist die» auch ohne allen Zweifel der cot* 
recteste und zweckentsprechendste Weg, an da« vertrauen 
seiner Mitbürger zu anellieren unb gerade Männer, 
die auf diese Weise al» Candibaten ausgestellt werden, 
dürfen gewiß auf die allgemeinste Beistimmung und 
Unterstützung ihrer Wähler am sichersten rechnen. Um 
nun auf die Rede Dr. v. Schrey'» selbst z« kommen,

nm ein Mandat zu bewerben, welche» bisher ein fp 
hochverdienter, ausgezeichneter Abgeordneter tnne hatte, 
allein der ehrliche Wille, für da» allgemeine Beste z» 
wirken, da» Vertrauen, welche» ihm die Wähler der 
Landeshauptstadt fchon bei ander» Anläßen bewiesen, 
der feste Borsatz, für die Prinzipien, welche die ver­
fassungstreue Wählerschaft die ihren nennt, im Land­
tage im Vereine mit anbern erprobten und trefflichen 
Gesinnungsgenossen allezeit mit Eifer und Unerschrocken, 
heit einzutreten — alle» dies eemuthigte ihn endlich 
doch, sich um das erledigte Landtagsmandat für die 
Landeshauptstadt zu bewerben. Bei der Vielseitigkeit 
der Agenden der Landesvertretung läßt sich die THS- 
tigleit eines Abgeordneten nur schwer nach allgemeinen 
Gesichtspunkten Meisteren, als seine l e i t enben  
Grundsätze aber bezelchnete Redner folgende:

„Unbcbingte Hingebung an daS konstitutionelle 
Prinzip, unbedingte» Hochhalten freiheitlich» Joee», 
entschiedenere» Eintreten für alle», wa» da» Wohl bei 
Vaterlandes zu fördern geeignet ist, steter Widerstand 
gegen alle», „wa» von der einen Seite bet Gegner wider 
den berechtigten Einfluß deutscher Eultur, von der 
anderen wider Ausklärung und Fortschritt geplant 
würbe. Die Wahlreform hat dem coastitntionellen 
Prinzips die Fortbauer gesichert, sie hat bem Kampfe bec 
Reichseinheit gegen maßlose Prätentionen bec Laube»- 
Vertretungen ein glückliches Gabe bereitet und lein pas­
siver Widerstand bec Landtage kann weiterhin bie Ent­
wicklung btt Verfassung hemmen. Darin liegt ein 
großer Unterschieb zwischen bet früheren Thätigkeit bet 
Landtage und der jetzigen Aufgabe betsetbett. Fragen 
von weittragenbem politische« Interesse werden ln 
denselben nicht mehr erörtert werben, umsomehc wird 
bie LanbeSvectcetung in bec Lage fein, innechalb de» 
ihc eingeräumten weitreichenden Wirkungskreise» für 
bie Interessen be» Landes zu wirken. Doch, wen« , 
auch bec Kamps aus bem staatSrechtlichlichen Gebiete 
ruht, so wirb er um so lebhafter entbrennen, wenn 
eS gilt, unserem engeren Vateclande auf Grund bec 
allgemeinen ReichSgefetze bie Segnungen bet freiheit­
lichen Reformen zuzusUhren. Auch unter den heutigen 
Verhältnissen oaef jedoch die politische Bedeutung der 
Landtage nicht unterschätzt werden; sie bleiben noch 
immer ein sehe wichtigec Factor de» politischen Leben», 
inbem sie, wenn ihre Aufgabe richtig erfassend, bie 
freiheitlichen Institutionen foetbilbeu unb beleben, bie 
liberale Partei in iheem Wicken unterstützen unb mit» 
helfen zu verhüten, daß die Fortentwicklung verfas­
sungsmäßiger Freiheit vorzeitig ins Stocken gerathe." 
Nachdem Rednec hiecaus hervorgehoben, wie die jetzige 
Zusammensetzung des Landtags für eine ersprießliche 
Wirksamkeit in freiheitlichen Frage» allerdings wenig 
Gewähr biete, ging ec auf bie Stellung bec J n n g -  
st obenen,über, die im Augenblicke noch immer at» 
eine nicht Völlig geklärte bezeichnet werben müsse. Einer­
seits wirb gewiß jedermann bereu Einstehell für frei­
heitliche Prinzipien, für bie Anforderungen bet Ver­
fassung mit Freube begrüßen unb auf biefem Wege 
gerne mit ihnen Hand in Hinb gehen, andererfeit» 
aber werden doch noch verläßlichere Beweise aufrichtiger 
Anhänglichkeit an die Verfassung abgewartet werben 
müssen, bevor e», unbeschadet differierende Anschauungen 
in concceten Fragen, gestattet fein wird, die jungslove- 
nische Partei al» einen allezeit sichern Bundesgenossen 
im Kampfe füc Aufklärung und Fortschritt zu be­
trachten. (Schluß folgt.)

— (Der  D i r ec to r  b eS St aa l Sg ym ua -  
siums in  Görz pens ionier t . )  Der Kaiser 
hat mit Allerhöchst» Entschließung vom 21. August 
b. I .  genehmigt, baß bem Direktor des StaatSgym- 
nafinmS in Görz, Franz © (Haffen Hauer, au» 
Anlaß der Uebernahme desselben in den bleibenden 
Ruhestand in Anerkennung vieljähriger Dienstleistung 
die Allerhöchste Zufriedenheit bekannt gegeben werbe.

— ( Zum Besten bet bnrch Hagelschlag 
befthäbigten Unter !  ra i n e t )  wirb in 8  i { ch o f» 
lack von morgen ab bl« 27. b. M . ein Bestkegelschie­
ben veranstaltet. «S sind 6 Beste zu 3, 2, 1, '/ ,  Du­
katen, 3 und endlich 2 fl. ln Silber festgesetzt und 
(tobet da» Bestschieben Im bestbekannten Gasthofe „z m



Btrmnhof" statt. Der wahrhaft edle Zweck de- Unter» 
sthmcne in Verbindung mit der so reizend gelegenen 
Oertlichkeit werden hoffentlich eine recht lebhafte Theil« 
nähme and so ein reiche» ErtrSgni« sichern.

— (Unterk ra inerbahn.)  Die krainische 
Handel«» und Gewerbekammer wurde von der Geue- 
ralinspecthm der österreichischen Eisenbahnen eingela­
den, sofort sämmtliche auf die Unterlrainerbahn Bezug 
nehmende Daten einzusenden.

— ( B e i m  heut igen M i l i t ä r c o n c e r t )  
im Cafinogarten wird die Musikkapelle des 47. Jvf.- 
Reg. Hartung nachstehende» Programm zur Aufführung 
bringen: 1. „Palmengarten-Marsch* von Sliahny. 
2. „Jnbel-Ouverture- von C. M . v. Weber. 3. „La 
Paloma“ , mexikanische» Lied von Pradier. 4. Qua­
drille nach Motiven au» Herlt'S Ballet „ E l l in o r - . 
5. Potpourri über Motive au» Lecocq'» Operette 
„Angot, die Tochter der Halle". 6. „Nus freiem Fuße", 
Polka fravxaise von Joh. Strauß. 7. „Fackeltanz" 
von Mryerbeer. 8. „Serenade", Mazur von E. Strauß. 
9. Sextett und Chor au» der Oper „Crispino e la 
commare“ von Ricci. 10. „Im  Sturmschritt", Gal- 
lop au» der Operette „Indigo" von Joh. Strauß.

— (Vom Ausschüsse der hiesigen 
f r e i w i l l i g e n  Feuerwehr)  werden wirersucht 
«itzutheilen, daß die gegen einige Feuerwehrmänner 
wegen Ausschreitungen am Tage nach dem Brande in 
Oberlaibach durchgesührte eingehende DiSciplinarunter« 
suchung wohl die Thalsache erhärtete, daß dieselben 
im trunkenen Zustande auf den Brandort sich begaben 
und dort als Abgesandte der Feuerwehr aofzutreteu 
versuchten, daß ihnen jedoch ein anderes Vergehen 
nicht zur Last gelegt werden kann. Es wurde des­
halb den betreffenden drei VereinSwitgliedern auf Be­
schluß de» Ausschusses gestern vor versammelter ge» 
sammter Mannschaft ihr mit der Würde einer frei­
willigen Feuerwehr unvereinbarliche» Benehmen vorge­
halten, ihnen ein strenger Verweis ob desselben er- 
theilt und angedroht, daß eine wiederholte Ueberschrei- 
tung der durch Anstand und Sitte gezogenen Grenzen 
ihren sofortigen Ausschluß au» dem Feuerwehrver- 
bande zur Folge haben müßte.

Herzlichen Dank
allen p. t. Herren Kegelschieben,, die durch ihre so über 
jede Erwartung rege Betheiligung am Bestfchicben zur E r­
zielung des nachverzeichneten reichen Erträgnisses das Ihre 
beitrugen. Im  besonderen noch unseren Dank den Herren 
Stammgästen des Gasthauses „zum S tern" und vor allem 
dessen Wirthe Herrn Ferlinz, die unermüdlich unser Unter­
nehmen förderten und unterstützten.

Die Gesammteinnahmen betrugen . . fl. 758 80 
die Unkosten, bedeutend ermäßigt durch

die Büte des Herrn Ferlinz . . . fl. 249 30 
somit Reinertrag . fl. 509 30 

welche bedeutende Summe unserem Kranken- und Jnvali 
densonde zngesührt wurde.

Nochmals herzlichen Dank allen Wohlthätern!
Laibach, am 1. September 1874.

Für die Buchdrucker Laibachs:
Im  Namen des Eomitös: V .  U rse lin .

Witterung.
L a i b a c h , 1. Seplember.

Morgennebel, später herrlicher, wolkenloser Tag. W ä r m e  
morgens 6 Uhr +  12 8°, nachm. 2 Uhr +  23 8» C. (1873 
+  218», 1872 +  20'9° C.) B a r o m e t e r  seit früh ge­
fallen 740-98 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme +  16 9°, um 0 4" unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  31. August .  Raimund Maulcr, k. k. Brigade- 

Prososen-kind, 14 Tagt, Polanavorstadi Nr. 50, Lebens- 
schwäche. — Moria Drogar, Bettlerin, 46 I . ,  Civilspital, 
chronische Lnngentuberculvse. __________________

Telegraphischer Curtdrricht
am 1. September.

Papier-«rnte 71 80 — Silber-Rente 74 80 — IStiOei 
StaatS-Anlehen 1<^9'50 — Bankactien $75 — «redit 240 50 
— London 109 76 — S ilber 103 80 — 20- Franc» 
«tücke 8-81'/,._________ __ _______________________ _

«n Josef Karinger
sehr hübsche Zwirnhandschiihe
für Herren «V Damen,

per Paar ,u 50 kr. bis fl. 1-20. (810-15)

Schmerzersüllr geben die Unterfertigten Nach­
richt von dem Tode ihrer innigst geliebten Tochter, 
beziehungsweise Schwester und Schwägerin, der 
hochgeborenen Gräfin

Häciüe KrästnMazzuchelli,
welche gestern früh 5 Uhr n a * kurzer schmerz­
hafter Krankheit und Empfang der heil. Sterbe­
sakramente selig im Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hülle der theiteren Verblichenen 
wurde in  aller S tille zur Todtenkapelle bei S t. 
Christoph überfuhrt und wird Mittwoch den 2tcn 
September nachmittags 4 Uhr, nach feierlicher E in­
segnung dortselbst, in der eigenen Gruft beigesetzt.

Die heil. Seelenmessen werden am 9. Sep­
tember in  der hiesigen Domkirche, in  der P farr­
kirche bei den P. P. Franziskanern und in  der 
Klosterfrouenkirche gelesen werden.

Die Dahingeschiedene wird dem frommen An­
denken empfohlen.

Laibach, am 1. September 1874.

Johann Graf Mazzuchrlli, t. k. Laiide-°gerichts- 
präsidem a. D., Kommandeur des Franz-Josess» 
ordens, Ritter des Leopoldordens, Eommandenr 
des päpstlichen S t. Gregorordens rc. und Guts­
besitzer; Maria Gräfin Mazzucheüi, geb. Freiin 
v. Hrntschl aus Guchvorf, als Aeltern. Pins 
Graf Mazzuchrlli, Louis Graf Mazzuchrlli, 
Brüder. Pauline Gräfin Mazzuchelli, verehel. 
v. Pupp, Johanna Gräfin Mazzuchrlli, ver- 
chel. Zhorskh-ähore, Antonie Gräfin Maz- 
znchrlli, Felicic Gräfin Mazzuchrlli, Fanny 
Gräfin Mazzuchrlli. Schwestern. Paul c. Piipp, 
k. Oberstlieutenant in  der k. italienischen Armee, 
R itter mehrerer Orden; Hugo Ritter v. ZhorSkh- 

Zhore, k. k. Oberlieutenant a D.

Wichtig
für

Herren Commis
der

Manfacliriraiclie!!!
Eine wiener Fabriks-Nie­

derlage in Mannfacturwaren, 
die bereits einige Filialen in 
der Provinz hat, w ill noch 
einige Detaiigeschäste in eini­
gen Provinzstädten errichten 
und sucht zu diesem Zwecke 
Commis oder Fachleute in 
obiger Brauche, die selbstän- 
dig ein Geschäft leiten können.

sich eines guten Rufes er­
freuen, auch über ein Kapital 
von fl. 1000 bis fl. 6000 
verfügen, die als Camion für 
das ü- bis lOfach Anvertraute 
dienen soll, um ihnen die 
Leitung solcher Geschäfte an­
vertrauen zu können; dieje­
nigen Herren, die schon län­
ger in einem Orte servieren 
oder sonst gute Bekanntschaft 
haben, erhalten den Borzug.

Anträge sind zu richten 
unter „F a b rik s -R ird e rla n r 
in  W ien " poste restan te  
Hauptpost (502—3) 

DiScretion von beiden S ei­
ten selbstverständlich; jeder 
Brief wird sofort beantwortet

Mr {Monomen!

Phosphorpillen
gegen (222— 10)

Feldmäuse, Ratten und Hausmäuse.
Vollständiger Ersatz aller ändern Gifte.

Diese Phosphorpillen erfreuen sich wegen ihrer einfachen- 
Anwendungsart und außerordentlichen Erfolge einer großen 
Beliebtheit und werden namentlich bei Feldmäusen mit un­
glaublichem Erfolge angewendet, worüber Zeugnisse der ersten 
Oekonomen des Landes vorliegen.

6 Schachteln m it circa 700 Stück kosten fl. — '80,
12 „  „  „  1400 ,. „  ,. 144,

1 Pfund „  „  2000 „  - „  ,. 150.
5 „ „ „ 6" .

Zu beziehen durch die Apotheke des

P. Birnbacher in lilagenfürt

Patent-

11

Anzeige.
W ir machen hiermit bekannt, daß w ir von Herrn P jn -  

renz Woschnaqg fein am Hauplplatz 91r. 237 befindliches 
Warenlager gekauft haben und selbes z u  M e h r  n i e ­
d e r e n  P r e i s e n

a.'ui s1rre r 3s: £en,
weil das Verkausslocale zum Michaelitermine geräumt sei» 
muß. *  M it Achtung (514- 2)

Joh. Seimig &  C. J. Hamann.

Die Wechselstube des Rudolf Mck,
(Sroz, S m fftm ftt N r . 4 , wird hiermit zur Besorgung 
aller in das Wechslergcschäft einschlageuden Austräge bestens 

empfohlen. (402— 17)

liegende und fahrbare Göpel,
Göpkldkkschmaschinen

m it und ohne Putzerei fü r 1, 2, 3 und 4 Pferde, 
offeriert unter Garantie:

die Dreschmaschinenfabrik

U m r a t h  &  C o m p .,

Kataloge m it Abbildungen, Preisen etc. wer­
den auf Verlangen franco zugeschickt.

g y  G e n e ra l-A g e n tu r  fü r K r a in  bei 
Hrn. J o s .  l t e b e u t z  in L a ib a c h . (372— 10)

z o o o o o o o o o o o o o o o t a

Adler-Linie.
Veiitschc Lransatlantischk Dampf- 
fchiffahrtsgesellschaft in Hamburg. 
Tirecte Postvanipsichiffahrl |

„„ Hamburg,,„»i 
N ew  Aork

ohne rtlvischenhäfe» anznlaufen,
> vermittelst der deutschen Post Dampfschiffe I. Klaffe,! 
jedes von 3üC0 Tons und 3000 effectivkr Pferbrtraft..

I O o e t l i e  a m S e p t e m b e r ,  am I
117. September, W i e l u n d  am 1. "Cftobcr, I 
. H e r d e r  am 15. C ftobcr, S c l i i l l e i -  am , 

2V. Oktober.
Paffagepreise:

 ̂I. Cajllte 165 Thlr., I I .  Eajüte 100 Thlr., Zwischen­

deck 30 Thlr.
Nähere Auskunft crtheilen die Agenten der ®e- 

I fellschast, sowie
die Direction in Hamburg, S t .  Anne» 4 ;j 

in Laibach K a rl Achtschi».
'Briese und Telegramme adressiere m an: „< tÖ lcr=Ü tti< !

— H a inbu r,,." (49 0 -2 )

^)ru<r von J g n . v. X l e i n m a y r  & Fed. Bamb e r g  in  Vaibach

©cbcitltafcl
Iber die am 3. S ep tem­
ber 1874 ftattflnbenbcn 

dlcilationcn.
3. Feilb. Blatnik'sche Real., 

Preeole, B B . Seisenberg. —
2. Stilb-, Jereb'sche Real., 
Hrase, BG. Krainburg.

A m  4. S  e p t em ber .
3-Feilb., Mojina'scheReal., 

Koie. «delsberg. —
3. Feilb., Lekan'sche Real., 
Wereuth, BG. Planina.

Zur Bequemlichkeit des p. t. Publikums
eröffne ich — dem Wunsche meiner geehrten Gäste nachkommend — heute in meine» 
«afseehauSlocalitäten (»tentoUcc 31) auch eine

p F "  Restauration m

für Bier, Wein und kalte Küche. Ich hatte bei dieser Aeschästsansdehnnng die in 
reich und »anderen Ländern bestehenden Caf6 restaurants im Auge und werde bemüht ft'1*' 
den Wünschen meiner p. t. Gäste zn entsprechen. Ich empfehle mein erweitertes GeschO 
dem Wohlwollen deö geehrten Publicum«. Einem freundlichen recht zahlreichen B e s E
sieht entgegen

l5 l«!--!)

hochachtungsvoll ergebenster

Karl FaukaL i
Bcrlegrr und für die Redaition verantwortlich: O t t o m a r  Bamberg.


